
sie eine eindeutige Arbeiterpartei, im Zentrum
scheint sie eher ein diffuses Protestwahlerreservoir
anzusprechen.

Das Luxemburger Wahlsystem, mit seiner MOglich-
keit des Panaschierens, erlaubt es dem einzelnen
Wahler, sich nicht nur fiir eine Panel zu entscheiden,
sondern auch innerhalb der Parteiliste einzelnen Per-
sOnlichlichkeiten sein besonders Vertrauen auszu-
drilcken. Bei den letzten Europawahlen hat Rene
Urbany uber 7000 Stimmen auf sich vereinigt, er
wurde gefolgt von Zenon Bernard mit 1.693 und
Aloyse Bisdorff mit 1601 Stimmen; der 4. Kandidat
ist mit 700 Stimmen weit abgeschlagen. Dieses
Wahlergebnis verleiht Rene Urbany eine elektorale
Legitimation, die es seinen Kritikern schwer macht,
seine innerparteiliche Legitimation in Frage zu
stellen.

Warten auf die
Landeskonferenz

Abschliessend stellt sich die Frage, weshalb es noch
immer eine so groBe Disziplin bei den Reforrnern
gibt, weshalb sie sich zum Beispiel an das Verbot
einer Offentlichen Diskussion halten? Ohne auf die
spezifische PersOnlichkeitsstruktur einzugehen, die
eine Voraussetzung ist fiir eine lAngere Mitglied-
schaft in einer so zentralistisch autoritaren Struktur
wie der KP, kann man drei Grande fiir die Zuriick-
haltung der Reformer nennen:

Es ist zunachst der Respekt vor den alten, verdienten
Genossen, die zur Zeit des 2. Weltkrieges und des
folgenden kalten Krieges schon aktiv waren, die ihr
ganzes Leben in den Dienst der Partei gestellt haben
und fiir die jetzt eine ganze Welt zusammenbricht.
Man will ihnen Zeit lassen, sie nicht in Trotzreaktio-

nen treiben, sondern man vertraut auf ihre LernPahig-
keit.

Und damit ist bereits der zweiten Grund genannt: Die
Reformer von heute waren gestern auch linientreu:
"Was ich heute denke, unterscheidet sich grundle
gend von dem, was ich vor einem Jahr gedacht habe",
sagt ein "und deshalb will ich den
andern eine Chance lassen, denselben Weg zu
gehen". Oder wie es der Escher Schtiffe Andre Hoff-
mann formulierte, als er von einer Trotzkistin auf
dem Rundtischgesprach (13.2.1990) zwischen
Griinen, Trotzkisten und KP auf diese Frage ange-
sprochen wurde: "Ich entziehe mich der Frage, seit
wann ich meine Haltung geandert habe. Ich bin
arnlich der Meinung, daB es die Diskussion inner-
halb und auBerhalb der Partei nicht fOrdert, wenn
man Etiketten verteilt, wer sich denn nun, wie lange
und wie radikal Fragen iiber die Lage in den soziali-
stischen LAndem gestellt hat oder fiber die kommu-
nistische Bewegung iiberhaupt. Die Diskussion wird
gefordert durch eine ernsthafte Aufarbeitung der
Vergangenheit, die aber nicht dazu fiihren soil, daB
wir gegenseitig mit dem Finger auf einander zeigen
und sagen: du worst aber noch vor drei Jahren anderer
Meinung."

Der dritte Grund: Die KPL kann sich angesichts ihres
Wahlerpotentials eine Spaltung nicht erlauben. Das
wissen die Linientreuen genauso wie die Reformer.
Deshalb ist die Arbeitsgruppe, die die Diskussions-
grundlage fiir die Landeskonferenz vorbereitet, nach
einem ausgewogenen Proporz - vom Reformer bis
zum Alt-Stalinisten - zusammengesetzt. Das Papier
soil bis spatestens Anfang Matz ferti estellt sein.
"Die Parteigruppen sind gebeten Mitgliederver-
sammlungen ztu. Vorbereitung der Landeskonferenz
wahrend der Zeit vom 5. bis 16. Marz abzuhal-
ten."(ZK 24.2.1990) Am 25. wird dann auf der Lan-
deskonferenz diskutiert werden. Hoffentlich Offent-
lich.	 if
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Im Osten schien diev ,	 •
Sonne heller us.

Gesprach Ober die Fehler der KR den ilespekt vor den alten
Genossen und die Notwendigkeit eines Wandels

Dan Kersch, der Sekretar der Escher Lokalgruppe, hat im "tageblatt" in einem offenen Brief den
Rucktritt der ZK-Exekutive, also der Parteileitung, gefordert. Wir verOffentlichen Ausschnitte aus
einem Interwiew, das forum-Mitarbeiter If live mit Dan Kersch auf Radio-RadAU am 25.1.1990
gefiihrt hat.

forum: Eine Hauptkritik an der KPL richtet sich Diese Organisation ist 1977 auf Grund eines Be-
gegen ihre Jugendpolitik. Kannst du uns erleiutern, schlusses des ZIC der Partei gegrundet worden, und
wie es zum Konflikt um die JCL kam? 	 sie hatte von Anfang an dieselben Strukturen wie die

Partei, das heiBt ein Nationalkomitee und ein Natio-
nalsekretariat, dessen urspningliche erste Zusam- 
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Wenn die CSV-Dame Viviane Reding den luxemburgischen Kommunisten
Perestroika und Glasnost verordnen will, dann lachen nicht einmal die be-
kannten HOhner. (...) Glaubt sie etwa, daB die luxemburgische Offentlichkeit
vergi Bt, daB Andersdenkende in der Bistumszeitung permanent und konse-
quent zensuriert und boykottiert werden? Wurde im Wort jemals eine Stel-
lungnahme des dissidenten CSV-Politikers Meyers abgedrudO, der der kle-
rikalen Partei vor kurzem den RUcken kehrte? Hatten die kritischen Katho-
liken urn die Z.eitschrift forum jemals das Recht ihre Ansichten in des
Erzbischofs Zeitung zu publizieren? "Kennt man im Wort den Namen von
Lambert Schlechter etwa nicht?

Leitartikel "Zeitung", 27.1.90/ F.Hoffmann

mensetzung vorn ZK der Partei bestimmt wurde. Wir
haben dieselben Fehler gemacht wie die KP. Wir
haben unsere Kongresse so gestaltet, daB das Natio-
nalsekretariat das Nationalkomitee bestimmt hat, wir
haben die Lokalgruppen der Jugendorganisation aus
ihrer Verantwortung entlassen. Wir haben die Erfah
rung gemacht, daB man die Leute nicht von den Ent-
scheidungen ausschlieBen darf. Deshalb ist es kein
Zufall, wenn diese Leute heute andere Strukturen
fragen.

Am Anfang hat die JCL viel geleistet; zuerst bei so-
zialen Fragen wie Arbeitsplatze, Jugendarbeitslosig-
keit, dann in der Friedensbewegung, wo hauptsach-
lich die jungen Mitglieder der KP aktiv waren.
Dadurch, daB wir Kontakt mit anderen Bewegungen
hatten, haben wir Leute kennengelemt, die anders
dachten als wir, aber wir haben erkannt, daB diese
nicht unbedingt unsere Gegner waren, und daB man
interessante Sachen mit ihnen zusammen machen
kann. So war es auch kein Wunder, daB zuerst in der
JCL eine Stimmung gegen Atomkraft aufgekommen
ist. Dies muB 83 oder 84 gewesen sein. Mancher sagt
jetzt sicher. "dann habt ihr lang gebraucht", aber man
muB bedenken, daB 1976 der Parteitag noch einen
BeschluB verabschiedet hat, der sich prinzipiell far
die friedliche Nutzung der Kernkraft ausgesprochen
hat. Dies wurde damals mit der Uberlegenheit der
sowjetischen Kraftwerke begrandet, die nicht einer
kapitalistischen Profitmaximierung unterlegen
warden. - Die Autoren these Textes lachen tibrigens
heute selber daraber. - Wir haben also einen sehr
weiten Weg hinter uns, und wir wollten uns dem Par-
teibeschluB in diesem Punkt nicht mehr beugen. In
der JCL wurden urn diesen Punkt heftige Auseinan-
dersetzungen gefuhrt, mit dem Resultat, daB man das
Thema fallengelassen hat, wed keine Einigung zu er-
zielen war. Das war das erstemal, daB Mitglieder
offen gesagt haben, ich habe meine eigene Einstel-
lung und vertrete die Parteimeinung nicht nach
auBen. Dies war das erstemal, daB offen gegen die
Parteilinie gehandelt wurde. Dies hat sich dann auch
bei anderen Themen niedergeschlagen. Z.B. in der
"Dritte Welt"-Politik und bei der Solidaritat mit der
"Dritten Welt", wo die Parteileitung die Jugendorga-
nisation in ihrer traditionellen Rolle festschreiben
wollte: wir sollten uns doch an die jungen Arbeiter
wenden und uns urn die Probleme in Luxemburg
kammern.

Diese Konflikte haben sich auch auf die Jugendzei-
tung "Klipp a kloer" niedergeschlagen, die nur mit
Verzogerungen erschien. Der Graben ist immer
groBer geworden, und der President der JCL hat dann
auch gesagt, er habe kein Vertrauen in die Partei
mehr. Nach diesen AuBerungen wurde langsam ver-
sucht, den Hahn abzudrehen und die JCL im Sande
verlaufen zu lassen. Man muB allerdings erganzen,
daB die Begeisterung bei vielen Jugendlichen nicht
mehr da war.

forum: 1st es in der Tat nicht zu einfach, die Schuld
am Scheitern der JCL auf die KP-Leitung abzuwdl-
zen?

.0Unsere damahgen Mitgliederzahlen waren im Lu-
xemburger Zusammenhang durchaus achtbar: die

Leute, die am Anfang der Friedensbewegung aktiv
waren, konnen dies bestatigen. Wir batten damals
200 Mitglieder, und wenn man 120 Karteileichen
abzahlt, waren das iimmerhin 80 Leute in 5 Gruppen,
die regelinaBig zur Versammiung kamen. Wir haben
Kongresse veranstaltet, die sich zeigen lassen
konnten - z. B. im Vergleich mit den Jusos, die nie
verstanden haben, wie wir diese Mobilisation ge-
schafft haben. Wenn wir selbstkritisch sind, massen
wir fragen, weshalb wir these Disziplin aufgebracht
haben und uns das Mlles gefallen lieBen. Heute erhal-
ten wir den Ratschlag, wir hatten einfach weiterma-
chen sollen und uns nicht dem Diktat der Parteilei-
tung unterwerfen sollen und gegen die Parteilinie ar-
beiten sollen. Dies hatte zum sicheren AusschluB aus
der Partei gerfuhirt, aber es hatte sicher schon damals
the Diskussion innerhalb der Partei angefacht.

forum: Hat die offizielle Haltung der KPL zu den Ost-
blockstaaten denn keine Widersprache in der Partei
hervorgerufen?

Wir haben eingetrichtert bekommen, daB es nicht an
uns sei, die sozialistischen Lander zu kritisieren,
denn das machten das "tageblatt" und das "Wort".
Unsere Rolle sei es, auf die gesellschaftlichen Ver-
haltnisse hinzuweisen. Das war meiner Ansicht nach
falsch. Dadurch haben wir unseren "Genossen" im
Osten, wenn ich das Wort einmal etwas sarkastisch
gebrauchen darf, erten schlechten Dienst erwiesen.
Wir sind dorthin gefahren und haben Sachen
gesehen, die uns nicht gefallen haben, aber wir haben
sie nicht darauf angesprochen, weil wir sie ja nicht
kritisieren, sondem moralisch unterstfitzen sollten.

forum: Wie kann man dieses Verhalten erkldren?

Diese Frage gene ich mir auch, welche Mechanis-
men haben dos lbewirkt? Das ist auch die entschei-
dende Frage innerhalb der KP. Wie kann man these
Mechanismen heute ausschalten? Ein Element ist die
stalinistische Struktur der Partei. Jede Diskussion
muB in einer Strukturandemng manden.

forum: Hat die finanzielle Abhangigkeit von der
DDR auch daze beigetragen die Diskussion zu unter-
binden?

Das ist zu einfach. Man muB sehen, wie die verdienst-
vollen alien Genossen den Sozialismus gesehen
haben. Far sie war es ein Traum, die Verwirklichung
ihres Ideals. Er 'hatte zwar noch eine Reihe Fehler,
was zumindest intern immer zugestanden wurde,
aber im Vergleich snit dem Kapitalismus, in dem sie
lebten, war er etwas Besseres. Es ging so weit, daB
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Die
Parteileitung

nimmt sich
das Recht, in

der Zeitung
im Namen der
ganzen Partei

zu reden.
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für sie im Osten die Sonne heller schien und die
Baume griiner waren. Diese Leute konnten nicht
sehen, was in der DDR oder der Tschechoslowakei
wirklich los war. Die einzige Ausnahme, das einzige
Land, das wir kritisiert haben, war Rumanien. Aber
heute muB man sich auch die Frage stellen, ob es.
wegen der 'Verhalmisse in Rumanien oder wegen
dessen UnbotmaBigkeiten gegentiber dem groBen
Bruder Sowjetunion war.

forum: Kann man von einem Generationskonflikt in
der Partei sprechen? Wo ziehst du die Grenze? Die
alten verdienstvollen Genossen sind das die, die im
Krieg gekeimpft haben oder sind das die, die 68 gegen
den Prager Frahling waren?

Wenn ich zum Beispiel meinen Vater nehme, er hat
im Krieg gegen die Nazis gekampft, und 68 hat er
wieder bei der COPE den Kopf hingehalten, als
damals die Steine flogen. Es ist einfach und unglaub-
wiirdig, wenn ich heute mit all dem, was ich weiB,
hingehe und ihm Vorhaltungen fur sein damaliges
Verhalten mache. Schlimmer finde ich, daB wir
jungen Genossen, und da mOchte ich mich einschlie-
Ben, 10 Jahre spater (las gleiche nachgebetet haben,
ohne uns damit auseinanderzusetzen Und das hat
nichts mit der Schlechtigkeit des einzelnen zu tun
sondern mit den Mechanismen der Partei. Du hast das
Material in die Hand gedruckt bekommen, und alles
andere war biirgerliche Propaganda. DaB man nicht
diskutiert hat, wurde als Tugend angesehen.

forum: Die traditionelle gesellschaftliche Veranke-
rung der KPL war die Arbeiterschaft in der Stahlin-
dustrie. Was ist die aktuelle Daseinsberechtigung der
Partei, da Luxemburg sich in eine Dienstleistungsna-
lion verwandelt?

Die KP hat die Umschichtung der traditionellen Ar-
beiterschaft auf einer theoretischen Ebene analysiert.
Der neue Typ des Arbeiters heute ist der Bankbeamte
und es ist kein Geheimnis, daB wir in diesem Bereich
praktisch keine Mitglieder haben. Das Problem
besteht darin, daB wir dies seit zehn Jahren - auch im
AnschluB an die Diskussion in der BRD - theoretisch
erkannt haben, aber es yersaumt haben, die nOtigen
Konsequenzen daraus zu ziehen.

forum: Wie mufl die Diskussion innerhalb der Partei
gefahrt werden?

Ich maBe mir nicht an, zu sagen, wie die Diskussion
innerhalb der Partei gefuhrt werden soil. Die Partei-
mitglieder miissen das selber herausfinden. Die ak-
tuellen Strukturen erlauben aber keine offene Dis-
kussion. Es miissen also andere Strukturen geschaf-
fen werden. Unsere Statuten haben noch viel
Spielraum. So gab es schon manchmal das erweiterte
Zentralkomitee, zu dem die Prasidenten und die Se-
kretare der einzelnen Lokalgruppen eingeladen
werden. Jetzt wo es urn. entscheidende Fragen geht,
hat man theses Organ aber wieder fallengelassen.
Man kriegt also den Eindruck, daB verse hiedene Mei-
nungen nicht zugelassen werden sollen. In der
eigenen Lokalgruppe kann man sich auBern, das soll
auch mal gesagt werden, und ich habe damit gute Er-
fahrungen gemacht. Doch wie soll man sich auBer

halb der Lokalgruppe auBern, da es in der KP-
Zeitung nicht rnOglich ist. Man ist also in einem
Dilemma.

Die Parteileitung nimmt sich das Recht, in der
Zeitung im Namen der ganzen Partei zu reden,
wahrend abweichende Meinungen nicht zu Wort
kommen. Nach den Parteiaustritten der drei ZK-Mit-
gliedern haben sich noch andere Leute geauBert, und
these Stellungnahmen wurden auch nicht verOffent-
licht. Dies ist der erste Punkt, der geandert werden
muB. Es geht nicht an, daB wir Spendenlisten fur die
"Zeitung" machen, daB wir die Zeitung der gesam ten
Linken in Luxemburg sein wollen und daB wir unsere
eigenen Mitglieder zensurieren. Ich kann auch nicht
mehr damit einverstanden sein, daB die Journalisten
der KP-Zeitung die Parteilinie festlegen, indem sie
Artikel schreiben und Stellung beziehen zu Fragen,
Ober die noch nie in der Partei diskutiert wurde.
Wenn ich zum Beispiel Artikel lese, in denen die
Nordstrecke vehement verteidigt wird, kann ich nicht
damit einverstanden sein.

forum: 1st die Koalition imEscher Gemeinderat nicht
bedroht? Wie reagierst du auf folgende Aussage
eines CSV-Politikers: "Wenn wir den Kommunisten
kiinftig noch SchOffenratskoalitionen erlauben, ris-
kieren wir den Verlust unserer internationalen
Glaubwurdigkeit"?

Wenn My Jung, von dem das Zitat stammt, plOtzlich
von Demokratie redet und glaubt, er miisse die Kom-
munisten, die schlieBlich demokratisch gewahlt
wurden, ausschliessen, dann ist (Ins sein Problem.
Jeder blamiert sich halt so gut er kann.

forum: Das ist eben die Frage, blamiert er sich wirk-
lich? Schwappt der ganze Medienrummel um die
Vertinderungen im Osten und in der DDR nicht auch
auf die Stimmung in der Luxemburger Offentlichkeit
fiber? Und entsteht so nicht eine KP-feindliche Stim-
mung, die die politschen ManOver ihrer Gegner be-
ganstigt? Oder anders gefragt, mufl die KP nicht ein
deutliches Signal setzen, wenn sie weiter glaubhaft
bleiben will?

Die KP hat in Luxemburg eine lange Tradition, und
sie hat eine Reihe Kampfe durchgefochten. Es ist
eine groBe Gefahr, daB man jetzt alles kritisiert, was
die KP gemacht hat, man muB die Fehler klar benen-
nen, aber nicht das vergessen, was richtig war, und
da haben wir doch viel aufzuweisen. Ich bin Ober-
zeugt, daB die Leute in Esch wissen, daB die beiden
Kommunisten im Gemeinderat mit ihrer Parteigrup-
pe eine gute Arbeit machen. Das wird auch aner-
kannt, und sogar der Burgermeister sagte mal: "Die
beiden Kommunisten bringen mehr als unsere ganze
Fraktion, und die sind zu. acht." Deshalb wird es
schwer, Leute wie Andre Hoffmann oder Aloyse Bis-
dorff mit dem Hinweis auf die DDR auszubooten. 68
hat man schon einmal die Kommunisten aus den Ge-
meinderaten hinausgeworfen, und 69 wurden sie
dann wieder mit groBem Erfolg hineingewahlt.

Die KP ist glaubwOrdig, und wenn sie sich jetzt auf-
macht Mr eine k.onstruktive Selbstkritik, wird sie die
Glaubwiirdigkeit behalten. Wenn sie sich nicht auf-
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macht wird sie diese verlieren. Einen dritten Weg
wird es hier nicht geben.

forum: Was mufl in den neichsten Wochen gesche
hen?

Ich will keine Personaldiskussion fiihren, und ich
hate noch nie den Rticktritt des ZK gefordert. Dieses
ZK hat die Partei auch nicht geftihrt, so kann man es
auch nicht verantwortlich machen. Ich fordere den
Rticktritt der Exekutive der Partei, denn dieses Organ
hat die Partei effektif geleitet. Dies ist eine Frage der
politischen Glaubwurdigkeit. Nachdem das ZK sich
auf diese Art hat bestAtigen lassen, hat es an Glaub-
wurdigkeit verloren, und damit miissen wir uns aus-
einandersetzen. Die Landeskonferenz vom 25. Man
muB entscheiden, wie der KongreB vorbereitet wird.
Es miissen weitere Landeskonferenzen oder kleinere
Arbeitsgruppen entstehen, die themenspezifisch dis-

kutieren. Damit werden wir eine Reihe Potentiale,
die es noch in der Partei gibt, mobilisieren. Und wir
werden die Strukturdiskussion weiterfuhren mfissen.
Die Leute, die diese Diskussion fuhren, sollen fur den
KongreB delegiert werden und nicht so wie fruher,
wo Leute, die sich nicht aktiv am Parteileben betei-
ligen und hOchsten 3-4 mal im Jahr auf eine Mitglie-
derversammlung kommen, das ZK wahlten. Wenn
these Richtung nicht eingeschlagen wird, stellt sich
fur mich die Frage des Parteiaustrittes. Ich bin aber
uberzeugt, daB wir in these Richtung gehen werden,
da es auch in der Leitung Leute gibt, die dies erkannt
haben.

RadAU 95 MHz
24 Stonnen op 24

Campagne: Apartheid
Stop.

Sanctions contre l'Afrique du Sud.

Premieres reactions:

Suite a noire campagne contre l'apartheid, que quel-
ques 1700 personnes ont bien voulu soutenir de leurs
signatures, et qui demandait, en s'adressant au Gou-
vernement luxembourgeois: - l'interdiction de tout
nouveau pret a et de toutes importations en prove-
nance de l'Afrique du Sud (fruits, or, produits mine-
raux, etc); - interdiction de toute activite a et de
toute relation avec Luxavia; - le boycott de Shell et
de Total par les administrations de l'Etat; - un soutien
A la population noire et une mise a la disposition de
credits (pour formation, ecoles, dispensaires, loge-
ments dans les townships) - cf. forum n. 115a, brenn-
punkt drött welt n. 92a -; le Minisare des Affaires
Etrangeres vient de nous envoyer la reponse ci-
contre. (voir page suivante)

Cette reponse merite bien quelques reflexions et
commentaires de noire part:

ad [a] et [c]:
1. Les sanctions decidees par la CE sont bien timides
et resultent d'un de ces "fameux" compromis entre
pays membres de la CE (elles concernent avant tout
l'interdiction de nouveaux investissements, l'inter-
diction d'acherniner des produits petroliers vers l'A-
frique du Sud, !Interdiction d'importer du fer, de l'a-
cier (!), des Krugerrand). Les Etats-Unis, les pays
nordiques, les pays du Commonwealth (sans la
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